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Die liberale Partei in Kram.
Die gestern stattgchabte VerfassungSseier gestal­

tete sich zu einer großartigen Manifestation derlibe- 
len Partei in Krain. Wie cs dem Ernste der ge­
genwärtigen Lage einzig entsprechend war, wurde 
einerseits allcs überflüssige Jubiliren, jede zwecklose 
Demonstration bei Seite gelassen, dafür aber ande­
rerseits desto mehr das unbedingte Vertrauen auf 
die eigene gute Sache und das entschlossene Fest­
halten an derselben betgnt, wie es sich einer politi­
schen Partei geziemt, die, klar in ihren Zielen, trotz 
aller Ungunst der Zeiten unerschrocken anf dem ein­
mal als richtig erkannten Wege sortarbeitet.

Bor allem möchten wir von der gestrigen Feier 
hervorheben, daß fämmtliche Redner, so maßvoll sie 
auch in der Form blieben, dennoch ihre Anschauun­
gen mit einer Bestimmtheit und Festigkeit zum 
Ausdrucke brachten, wie es Einem in einer Zeit so 
voll Schwankungen und Wandlungen zu hören 
wahrlich wohlthnt. Welche Thema auch immer dieser 
oder jencr Redner gewählt haben mochte, kein einzi­
ger versäumte es, seine Ansichten in der unumwun­

densten Weise anszusprechen und mit einer Offen­
heit Stellung zu nehmen, die nichts zu wünschen 
übrig ließ.

Zwei Momente leuchteten aus allen Reden in 
nicht zu verkennender Weise hervor und fanden auch 
in der Versammlung stets den lebhaftesten Wider­
hall: Ein warmes, aufrichtiges österreichisches Ge­
fühl und eine wahre, echte Freiheüsiiebe. Mochte 
ein Reduer aus den konstitutionellen Kaiser toasli- 
ren, ein anderer an das gesammtösterreichische Be­
wußtsein appelliren, ein dritter des Reichsraths ge­
denken und wieder andere unserer engern Heimat 
erwähnen, sich gegen unsere klerikalen Widersacher 
wenden, oder von dem gewaltigen «liege und der 
Erhebung in I'euijchlaiib sprechen — immer schlug 
die Idee durch des treue» FeslhaUeus am österrei­
chischen StaaiSgedanken nnd immer wurde die Nolh- 
wcndigkeit betont, daß nach innen und außen uns 
nur eine Politik frommen kann, die, fern von allen 
halben Maßregeln und itleinlichkeiten, von wahrem, 
rückhaltsloscm Liberalismus durchdrungen ist.

Wenn wir aber den gestrigen Rednern das 
Zeugmß nicht versagen dürfen, daß ihre Aeußerungen 
von einem klaren Berfländniß jür die Lage des 
Reiches und von aufrichtiger Anhänglichkeit an die 
Freiheit durchdrungen waren, so konnle es natürlich 
nicht fehlen, daß in erster Linie Oesterreichs gegen­
wärtige Regierung und ihr sogenanntes Sistem 
unter diesen Gesichtspunkten geprüft und an beiden 
nach diesem Maßstabe Kritik geübt murde, keine 
aggressive, persönliche, sondern eine an der Hand 
der Thatsachen, und wahrhaftig, deren gab es be­
dauerliche und verhängnißvolle genug auszuzählen, 
um diese Kritik zu einer venichttnden zu gestalten.

So schnell als möglich andere Männer an die 
Spitze der Regierung, vollständiger Sistemwechsel,

sreiheitliche Fortbildung, aber zugleich energische, 
unbeugsame Durchführung der Verfassung/ kurz, 
um die Worte des hervorragendsten Sprechers dcS 
gestrigen Abends zu wiederholen, in allem und jedem 
Umkehr zum Gesetz, das waren die fruchtbaren Ge­
danken, die gestern in begründeter, klarer und un­
umwundener Weise zum Ausdrucke c-elangten und 
in der ganzen Versammlung begeisterie» Nachklang 
fanden. W ir haben heule noch nicht Gelegenheit, 
anf die einzelnen Reden näher einzugehen, aber wer 
gleich uns der gestrigen erhebenden Fner beigcwvhnt, 
wird gewiß n,ii unserem Urlhcüe vollkommen übercin- 
stimmen, daß die liberale Partei in Krain sich ge- 
stern nenerdings als eine polilische Partei gezeigt 
hak, die ein klares Berslä-'Nuß besitzt für die Le- 
düisniffe des Reiches, eine he-h.- Achtung für Recht 
und Gesetz und eine aufrichüg: Viebe ^ur Freiheit, 
und daß dieselbe, wenn sie auch serner treu zuscun- 
mcnst;ht und muthig und entschlossen weücrkäwpst, 
ihrer Zukunft getrost entgegensetzen kann.

Vom Kriege.
Die wichtigste der letzten Nachrichten vom Kriegs­

schauplätze bezieht sich auf ei» Gefecht, das au, 
!8. d. M . bei N u i t s  stattfand. Diese Stadt 
liegt am östlichen Fuße der Cote d'or auf der Straße 
Dijvu-Beauuc-Lyon und war schon wiederholt der 
Schauplatz von Gefechten zwischen der französischen 
Ostarmec und dem Korps des Generals Werder. 
Nach dem für Garibaldi so unglücklichen Ausgange 
des letzten Kampfes bei Dijon, der bekanntlich mit 
der Flucht feiner Schaaren endete, suchte er seine 
Streilkräste zu rcorganisiren und blieb zu diesem 
Ende über zwei Wochen in Autun. M it  dem Be­
ginne der dritten Woche rückte er näher an das

JeuiLleLon.

Die Slovenen in Kroatien.
Unter dieser Aufschrift bringt „S lov. Narod" 

ein Feuilleton, welches vo» der „Agramer Zeitung" 
mit einigen kroatischen Randglossen reproduzirt wird, 
aus denen unsere Leser die südslavische Solidarität 
am besten zu beurthcilcu in der Lage sind.

Gleich zu Anfang werden in dem Feuilleton 
einige ethnografische Bemerkungen darüber gemacht, 
daß das deutsche Element in der pannonischcn Tief­
ebene einen werthvollen Bundesgenossen an der Do­
nau besitzt. Diese crössncic dem „Zuge nach Osten" 
ein breites Thor, eine Thatsache, über welche nichts 
mehr zu sagen ist, da die Donau wirklich durch 
Ungarn ins Schwarze Meer fließt. Wenn die Do­
nau, statt sich dort zu ergießeu, dem Adriatischen 
Meere zueilen würde, wie der Feuilletonist die Frage 
aufwirft, so wären natürlich auch alle politischen 
und ethnografischen Verhältnisse anders gestaltet; 
diese Entdeckung aber verdanken wir weniger dem 
Scharfsinn des Feuilletonisten, als vielmehr d:m 
oberflächlichsten Anblicke der Karte von Europa. 
Auch daß der Völkerzug stets dem Laufe der Flüsse 
und Ströme gefolgt ist, und diesem Naturgesetze

die Slovenen ebenso unterliegen, als jedes andere 
Bolk, braucht keiner weiteren Versicherung.

Und jetzt kommen wir zu dem eigentlichen 
Gegenstände des Feuilletons, nämlich zu der Be­
hauptung, daß die Kroaten eigentlich keine Kroaten, 
sondern nur Slovenen sind. Die feuillelonistischen 
Beweise dafür sind kostbar. Vor allem wird kon- 
statirt, daß in allen FranziSkanerklöstern Kroatiens, 
in Klanjee, Samobor, JaSka, Karlstadt u. s. w. bei­
nahe nur Slovenen oder Krainer anzulreffen sind. 
Hiemil ist die religiöse Seite des Feuilletons er­
ledigt. Kommt nun die militärische Seite, und cs 
wird gesagt, daß in dem kroatischen regulären M i 
litär, sowie in der Grenze, namentlich in der Grcnz- 
verwaltuug die meisten Offiziere Krainer sind. Wei­
ter sind die aktiven Professoren an den kroatischen 
Gimnasicn, Realschulen und Hanpischulen Slovenen. 
ja cs gibt deren welche, die sogar Schulbücher ver­
faßt habeu ( In  der That bewunderungswürdig: 
Leistungen, kaum möchte man diese großartige T a t ­
sache sür wahr halten.) Und nicht genug an diesem 
kolossalen Faktum, wird noch ausdrücklich bemerkt, 
daß der größte lirische Dichter Kroatiens der slo- 
veue Stanko Vraz ist. Unter den Advokaten und 
Konzipienten Kroatiens wieder gibt cö zum größ­
ten Theil nur Krainer. Auch die kroalifchcn Be­
hörden sind mcistenlheils von Kraiucrn cmgefüllt,

sowohl die juridischen als auch die administrativen 
Aemter von ihnen besetzt; dasselbe ist der Fall mit 
allen Stellen der kroatischen Eisenbahnen.

Das größte Kontingent zählen die Slovenen im 
Kaufmannsstande. Der erste Großhändler und Ban­
kier Agrams ist ein Krainer. Die Reis- undSicb- 
macher sind nur Slovenen, deren die meisten durch 
den Handel bemittelte und angesehene Firmen ge­
worden sind. Das Handwerk ist in Kroatien theils 
in deutschen, theils in krainerischen Händen. Der 
Kroate sowie der Ungar sind dem Handwerke nicht 
sehr hold, einer wie der andere lernt nicht gern ein 
Handwerk und beschäftigt sich als Handwerker nur 
mit der Verfertigung von Czismen und Opanken. 
Erst in neuerer Zeit pflegen sie hie und da das 
Handwerk mehr zu kultiviren. Ueberhaupt findet 
man in Kroatien selbst sehr selten eigcnthümliche« 
kroatisches Element. Besonders gern übt der Krai- 
iier das Wirlhsgeschäst aus, dazu ist er wie ge­
schaffen. Er ist sowohl lustig und stets guter Dinge 
als er auch weiß durch sein heiteres Wesen die 
Gäste zum Verzehren von Speisen und Getränken 
zu animiren. Daher findet mau auch auf dem 
weiten Wege von Warasdiu nach Fiume, daß jeder 
zweite oder dutte Wirth und Gastgeber ein Sio- 
vene oder Krainer ist. Ebenso werden die Knechte 
und Dienstboten, überhaupt das ganze Gesinde nur



Korps des Generals Cremer, der seinerseits nach 
Chagny vorrückte und nun im Vereine mit den 
Garibaldinern einen neuen Angriff gegen Dijon 
versuchte. Werder warf der vereinten Ostarmee die 
Division Glümer entgegen, der es in mehrstündigem, 
hartnäckigem Kampfe gelang, den Feind auf die 
Stadt zurückzudrängen und nach fchließlichem Sturm 
aus dieselbe ihn zum Rückzuge zu nöthigen. Die 
französische Ostarmee hat also eine neue Schlappe 

..erlitten, eine Schlappe, die endlich doch die beiden 
' Führer derselben zur Erkenntnis; geführt haben 

, . dürfte, daß alle ihre Unternehmnngen gegen den 
Bezwinger Straßburgs erfolglos seien. Erwägt 
man, daß Garibaldi ohne die kräftige Abwehr, die 
ihm Werder entgegenstellt, auf den Etappenlinien 
der deutschen Heere enorm viel Unheil stiften könnte, 
so muß man wohl zugeben, daß das 14. deutsche 
Armeekorps in seiner geräuschlosen defensiven T ä ­
tigkeit nicht weniger leistet, als die anderen Heeres- 
theile, die an der Seine und an der Loire Sieg 
auf Sieg erkämpfen.

Im  Gefechte bei  N u i t s  verloren die 
Deutschen 13 Offiziere an Todten, 20 Offiziere an 
Verwundeten, 700 Todte und Verwundete von der 
Mannschaft. Der Verlust des Feindes betrug viele 
Offiziere und über 1000 Mann. Gefangen wurden 
10 Offiziere und 700 Mann, auch ein großes 
Gewehrmunitions-Depot wurde erbeutet.

Nach dem Treffen bei V e n d o m c  am 15. d. 
und der Besetzung dieser Stadt am 16., wcilers 
cu>em siegreichen Treffen der Vorhut bei Epuisay 
(nordwestlich von Vcndome) am 17., setzte das 10te 
Armeekorps am 18. die Verfolgung des FcindeS 
über Epuisay fort, wobei TraineurS gefangen ge­
nommen und eine Fahne erbeutet wurde. Andere 
Abtheilungen hatten am 17. bei Le Poislay und La 
Fontenelle ein Gefecht gegen einen ctwa 10.000 
Mann stacken Feind, der in der Richtung von Le 
Mans verfolgt wird. Kolonnen des linken Flügels 
waren am 19. in Marsch auf Chateau-Renault.

Am 20. setzten die Kolonnen des linken Flü­
gels den Marsch auf Tours, die Kolonnen des 
rechten Flügels den Marsch auf Le Mans fort. 
Ueber Ham vorgerückte Kolonnen konstatiren den 
Rückzug des Feindes aus dortiger Gegend.

Eine ergreifende Schilderung gibt ein Brief 
über die Verluste der Mecklenburger am 2. d.: Am 
2. d. ging die Kompagnie ins Feuer mit 158 M ., 
von denen 59 zurückkamen. Ter Geneal v. Tres- 
kow sagte zu uns: „Wer sührt die Kompagnie?" 
W ir antworteten, daß wir keinen Führer hätten, 
denn unser Lieutenant war auch schon fort. Ta 
fing cr an zu weinen, zog seinen Degen und rief: 
„Kinder, wir müssen vorwärts; ich will euer Führer

aus Kram rekrutirt, da die slovenischen Diener und 
Dienerinnen flink, geschickt, treu und zuverlässig 
sind. Schließlich folgt noch eine Apologie sämrm- 
licher Slovenen und Kramer.

Also Franziskaner, Militär-Grenzer, Professo­
ren, Gelehrte und Dichter, Advokaten uud Konzi­
pienten, Beamte aller Behörden und Eisenbahnen, 
alle mehr und minder wohlhabenden Kaufleute und 
Handwerker, alle Wirthe (und wahrscheinlich noch 
alle Gäste), alle Knechte und Mägde in Kroatien 
find —  man höre, aber staune nicht! —  sind 
Krainer. Huoä srat äöwonstrsnäuM.

Bleiben nur noch die Spitzbuben. Sind diese 
nach dem Feuilleton auch die Slovenen? fragt weiter 
die „Agramer Zeitung". — Die Beantwortung die- 
ser Frage bleibt das Feuilleton schuldig. Gewiß 
aber ist, daß gemäß dieser Quelle die Kroaten keine 
Kroaten. sowie daß Kroatien und Slavonien nur 
Theile Krains und Sloveniens sind, daß den Kroa' 
ten also nichts anderes übrig bleibt, als den Titel 
einer Nation abzulegcn und sich willig ihren slove­
nischen „Brüdern" zu unterwerfen. So wird ge­
sprochen, nachdem in Laibach die Solidarität der 
Südslaven ausgetrommelt wurde, so wird geschrieben, 
nachdem die Unterzeichner des südslavischen Pro­
gramms sich „über einige Punkte geeinigt" hatten.

sein!" Hierauf lieg er blasen: Las Ganze avan- 
ßiren! Oie Tambours schlugen an, die Hautboi- 
sten spielten Attake. Das schaffte neuen Mnth und 
fort gings. Da rissen die Franzosen aus.

Aus P a r i s  vom l7. Dezember wird gemel­
det: Seit 2. d. hat kein Kampf slattgefungen.
Brieftauben haben nach Paris Depeschen Gambetta's 
vom 5. und 11. d. überbracht. Die Depeschen ha­
ben die Bevölkerung, welche immer noch zum äußer­
sten Widerstande entschlossen is t. nicht entmnthigt. 
ES herrscht in Paris vollkommene Ruhe. Eine 
Kundmachung der Regierung an die Bewohner von 
Paris besagt, die Quantität des zu verkaufenden 
Brotes werde nicht vermindert werden, es werde 
nur in der Qualität desselben ein Unterschied be­
stehen. Man werde mir Schwarzbrot von gleicher 
Qualität für alle Konsumenten verkaufen, und werde 
dabei keinerlei Ausnahme dulden. An Fleisch herrsche 
kein Mangel, cs wird dasselbe täglich in den Muni- 
zipal-Fleischbänken ohne Reduktion in irgendwelcher 
Gattung und in dem bisherigen Quantum verlheilt 
werden. Brot und Fleisch, die zweifache Ernährungö- 
Grundlage, sind gesichert. Die Kundmachung sagt 
weiterö: „Die Lage ist demnach eine befriedigende, 
und man könnte sagen, eine unverhoffte nach drei­
monatlicher Belagerung. W ir haben cs geschworen, 
daß nnS kein Opser zu groß wäre, um das Land 
zu retten, und wir werden durch Ruhe und Wach­
samkeit auch dahin gelangen."

„D a ily  News" meint, Paris könne bei ent­
sprechender Einschränkung vielleicht bis April Wider­
stand leisten.

Dasselbe Blatt deinentict die Angaben der 
„Morning Post" über die Wiedereröffnung der Un­
terhandlungen behufs eines Waffenstillstandes und 
sagt, England habe gegenwärtig keine Hoffnung 
mehr auf einen Waffenstillstand, noch auf einen 
Kongreß oder eine Konferenz, um den Krieg zu 
Ende zu bringen.

Aus dem Hauptquartiere des Kronprinzen von 
Sachsen stellt der Korrespondent der „D a ily  News" 
den Anfang des Bombardements von Paris in 
Aussicht, sobald die Geschütze auf der Ostseite bereit 
seien, anzusangen, was in 10— 14 Tagen der Fall 
sein werde. Brieflich meldet derselbe Berichterstat­
ter von einem Ultimatum des Grafen Bismarck 
an die Pariser Reg erung, das entweder schon ab­
gegangen sei oder doch unverzüglich abgehen werde. 
I n  dieser Aufforderung zur Uebergabc, für deren 
Annahme eine Woche Frist gestellt wird, sollen so 
milde Bedingungen enthalten sein, daß Pari- sich 
nicht schämen dürfle, sie anzunehmen. Oie Einwoh­
nerschaft soll mit Requisitionen verschont bleiben, 
Privateigenthum und Kunstgegenstände sollen in 
jeder Beziehung respektirt werden. Die Offiziere 
sollen alle möglichen Rücksichten genießen, und auch 
sonst werden allerlei lockende Anerbütungen gemacht. 
Die Verwerfung würde als natürliche golge strenge 
Behandlung im Falle der Eroberung nach sich 
ziehen.

Die bisher noch nicht einbcrusenen ältesten 
Mannschaften der norddeutschen Landwehr-Kavallerie 
sind zur Fahue berufen worden. S ic werden in 
Kompagnien formirt, im Gebrauch der Infanterie­
waffe geübt und lösen die älteren Landwehr-Infan­
teristen in der Besatzung der Städte, namentlich 
in der Bewachung der Gefangenen ab. Die Land- 
wehr-Jnfanterie geht bis auf den letzten Mann nach 
Frankreich.

Die „Schlesische Zeitung" liest aus dem letz­
ten Armeebefehl des Königs Wilhelm einen K r i e g s -  
p l a n  heraus, der in der That viele Wahrschein­
lichkeit für sich hat. Hiernach würde man von wei­
teren Operationen gegen den Süden Frankreichs 
absehen und dafür die Ŝ ege von Orleans durch 
eine energische Verfolgung nach Möglichkeit aus- 
bcuten, um das deutsche Okkupationsgebiet sür das 
westliche Frankreich durch die Linie des Cher und 
die untere Loire, für den Osten durch Bclfort und 
den Oignonfluß abzugrenzen. I n  Bezug auf die 
Armee ManteusfelS sei eher eine jiooperation der­
selben mit den von Orleans her nach Westen vor­

dringenden Armeetheilen anzunehmen als ein wei­
teres Vordringen in rein nördlicher Richtung gegen 
Lille. Es komme mehr darauf an, zwischen Paris 
und der Westküste von Frankreich möglichst viel 
Terrain zu gewinnen.

Politische Rundschau.
Laibach, 22. Dezember.

Die „Presse" hält die K a i s e r r e i s e  nach 
Meran, welche sonst nur ein gewöhnliches Familien- 
ereigniß gewesen wäre, für einen Vorfall von poli­
tischer Bedeutung. Sie glaubt nämlich, daß die 
tiroler Agitatoren nicht unterlassen werden, ihre 
Schaaren zu Massendeputationen zu dressiren, um 
beim Kaiser gegen Verfassung, Liberalismus und 
Konkordatsaufhebung zu protestircn. Nun glaubt 
das B la lt allerdings nicht, daß solche Deputationen 
auf den Kaiser selbst irgend eine Wirkung ausüben 
werden. Aber die Gefahr liege anderswo. Die ti­
roler Agitatoren, sagt die „Presse", werden nicht 
allein die bloße Anwesenheit des Kaisers als eine 
Konzession an ihre Bestrebungen austrompeten, son­
dern auL etwaige Antworten, die der Kaiser ihren 
Deputationen, gibt und seien es auch die gleichgil- 
tigsten, dem Volke als Zustimmung zu den „schwar­
zen" Bestrebungen auslegen. Die „Presse" spricht 
demnach den Wunsch ans, es möge beim Empfang 
der tiroler Deputationen jedesmal ein Minister 
zugegen sein.

Der czechische D  ek la r a n t e n k l u b berieth 
Samstag Abends in Prag über das Verhalten, das 
er angesichts der an Rieger gerichteten Antwort des 
Grasen Beust auf das M e m o r a n d u m  beobachten 
solle. Ein Antrag Zeithammers, gegen den Grafen 
Beust wegen des Wortes „LandcSpreisgebung" klag­
bar aufzutreten, wurde nach zweistündiger und hef­
tiger Debatte abgelehnt und der Gegenantrag Rie- 
gerS zum Beschlüsse erhoben, vorerst nicht zu re- 
pliziren und eine günstigere Gelegenheit hiezu ab- 
zuwarteu.

Ein Extrablatt des preußischen „StaatSanzei- 
gerS" veröffentlicht die A n t w o r t  des K ö n i g s  
bei der Ueberreichung der Reichstagsadreffe. Der 
König dankte zunächst für die Unterstützung des 
Reichstages bei Bewilligung der Kriegführungsmit­
tel und sür die Mitwirkung bei dem Einigungs­
werke uud sagte dann weiter: „M it  tiefer Bewegung 
erfüllte mich die Aufforderung des Königs von 
Baiern zur Herstellung der Kaiserwürde und des 
alten deutschen Reiches; aber Sie wissen, daß in 
dieser so hohe Interessen und so große Erinnerun­
gen der deutschen Nation berührenden Frage nicht 
mein eigenes Gefühl, auch nicht mein eigenes Ur- 
theil meinen Entschluß bestimmen kann; nur in der 
einmüthigen Stimme der deutschen Fürsten und 
freien Städle und in dem übereinstimmenden Wunsche 
der deutschen Nation und ihrer Vertreter werde ich 
den Ruf der Vorsehung erkennen, dem ich mit Ver­
trauen auf Gottes Segen folgen darf."

Die amtliche Kundmachung des deutschen Kai­
serreichs wird erst nach Annahme der neuen Reichs­
verfassung von Seite sämmtlicher süddeutsche» Kam­
mern erfolgen.

Das „Echo du Luxembourg" verspricht die Ab­
dankung des Königs als Großherzog zu Gunsten des 
Prinzen Heinrich, dessen Eintritt in den deutschen 
Bund den Konflikt beendigen würde.

Die „Times" versichert, Preußen wolle aus 
Luxemburg einen unabhängigen Bundesstaat unter 
dem früheren Herzog von Nassau machen und zu 
diesem Plane die Zustimmung des Königs von 
Holland einholen.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" hört, 
die preußische Regierung sei bereit, die Beschwerden 
über die Verletzung der l u x e m b u r g s ch e n N en- 
t r a l i t ä t .  sowie seine Ansprüche gegen die großher- 
zogliche Regierung einer schiedsgerichtlichen Entschei­
dung zu unterwerfen. Die staatlich politische Stel­
lung Luxembnrg's werde hierdurch nicht berührt.

Aus V e r s a  i l eö geht der „Kölnischen Ztg." 
die M itte ilung  zu, der Erzbischof Ledochowski hätte



sich an den König Wilhelm gewendet, ob es diesem 
genehm wäre, wenn sich der Papst nach Preußen 
zurückzöge. Die Antwort lautete zustimmend, wobei 
die Städte Köln und Fulda vorgeschlagen wurden.

Die hessische Kammer nahm die Versailler 
Verträge mit 40 gegen 3 Stimmen an und be­
willigte einen Militärkredit von 3,662.000 Gulden 
zur Fortsetzung des Krieges.

Die französische Regierung sieht sich bemüssigt, 
ein Rundschr e i ben  an die Präfekten zu erlas­
sen, worin sie die öffentliche Meinung vor „bös­
willig ausgestreuten falschen Nachrichtcn" warnt und 
die Bevölkerungen einladet, das Vertrauen und die 
Entschlossenheit Paris' nachznahmen. Die Regierung 
der Republik halte es für eine Ehre, in nichts die 
Wahrheit zu verbergen, und theile alles mit, aus­
genommen strategische Bewegungen, welche Zurück­
haltung erheischen. I n  Paris wie an den Loire- 
ufern sei die Lage gut. Wenn das Werk des natio­
nalen Widerslandes nicht durch unerklärliche Schwä­
chen und Panique behindert werde, so habe sie das 
unerschütterliche Vertrauen, daß die Stunde der 
Wiedervergeltung nahe sei.

Der bisher noch bei der Regierung der natio­
nalen Vertheidigung verbliebene russische M ilitä r- 
Attachö Fürst Wittgenstein ist von seinem Posten 
in Paris abberufen worden.

I n  der h o l l ä n d i s c h e n  zwe i t en  K a m ­
mer  kamen einige Petitionen für Wiederherstellung 
der w e l t l i c h e n  Macht  des Paps t es  am 
Montag zur Berathung. Ein dieselben unterstützen­
der Antrag wurde nach heftiger Debatte abgelehnt, 
ebenso der Gegenantrag, Holland habe nicht die 
Aufgabe, Schritte für die Restauration der päpstli­
chen Souveränetüt zu thun, und der Uebergang zur 
TageSordgnung beschlossen.

I n  der leidigen A l a b a m a - S t r e i t f r a g e  
will man amerikanifcherfeits verlangen, daß die 
Eigenthümer von Schiffen, welche durch aus eng­
lischen Häfen ausgelaufene Kreuzer zerstört wurden, 
Entschädigung nebst den ausgelaufenen Zinsen er­
halten, daß die den Vereinigten Staaten durch die 
Plünderungen dieser Kreuzer erwachsenen Ausgaben 
zurückerstattet werden, und daß England die von 
Amerika geforderten Neutralitäts-Prinzipien aner­
kenne. Newyorker Blätter hoffen, daß England die' 
fem Begehren willfahren wird.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

—  (Ver fassungsseier . )  Die gestrige vom 
konst. Vereine veranstaltete Verfassungsfeier siel in jeder 
Beziehung glänzend aus. Dieselbe fand im Kasino- 
Glassalon statt, der mit zahlreichen Fahnen und Blu­
men reich und geschmackvoll dekorirt und festlich be­
leuchtet war. An einem Ende des Salons waren die 
Bildnisse des Kaisers und der Kaiserin ausgestellt und 
vor denselben erhob sich eine recht nett ausgestattete Redner­
tribüne. Bald nach 8 Uhr begannen sich die Festtheil- 
nehmer, in vorwiegender Zahl dem Handels- und Ge­
werbestande angehörig, zu versammeln, und in kurzer 
Zeit vermochle der Salon die große Zahl der Anwe­
senden (über 140) kauin mehr zu fassen. Wir bemerk­
ten unter de» letzteren den Herr» Landeshauptmann, den 
Bürgermeister und eine große Zahl von Gemeinde- 
räthen der Landeshauptstadt, auswärtige Mitglieder aus 
Krainburg, Radmannsdorf, Sagor und anderen Orten. 
Gegen das Ende des FestsonperS eröffnete der Obmann 
des konst. Vereines, Herr Kustos De sch mann,  den 
Reigen der Toaste mit einem Hoch auf deu konstitu­
tionellen Kaiser, nach ihm sprachen noch die Herren 
Dr. S u p p a n ,  E r t l ,  Dr. Ka l t enegger ,  Dr. 
Scha f f e r ,  D r . Rak i k ,  Dr.v. Schrey, Dr. R u ­
d o l ph ,  Graf H. T h u r u  und am Schluffe nochmals 
Hr. Defchmann; Dr. Keesbacher trug ein ungemein 
wirksames humoristisches Gedicht „Geflügelte Worte" vor. 
Wir kommen auf die einzelnen Reden, die sämmtlich 
mit großer, zum Theil zündender Wirkung gehalten 
wurden, so wie auf das Gedicht noch in den nächsten 
Tagen ausführlicher zurück und fügen für heute nur 
mehr bei, daß die Stimmung den ganzen Abend hin­

durch eine feierlich gehobene und begeisterte war und 
alle Theilnehmer über das Gelingen des schönen Fe­
stes des Lobes voll waren. Während der Festtafel und 
in den Pausen zwischen den einzelnen Reden exekutirte 
die Reg.-Kapelle von Huyn in vortrefflicher Weise und 
unter großem Beifall eine Reihe der ansprechendsten 
Musikstücke. Küche, Keller und Bedienung ließen nichts 
zu wünschen übrig und gebührt Hrn. E h r seid hie. 
für und für das schöne Arrangement des Salons alle 
Anerkennung.

— ( E r n e n n u n g . )  Das k. k. Oberlandes­
gerichtspräsidium hat den Akzessisten des k. k. Landes­
gerichtes in Laibach, Ferdinand Janesch, zum Offizial 
bei dem k. k. Kreisgerichte in Rudolfswerth ernannt.

— ( „Vo l ks  f r eund"  kont ra „D  a n ica .") 
Herr Lukas Je r a n ,  Redakteur der „Danica," ließ 
in der letzten Nummer seines Blattes die österreichische 
Journalistik Revue passireu. Selbstverständlich werden 
die gläubigen „Danicaren" vor der Lektüre des 
„Tagblatt" eindringlich gewarnt, aber der fromme
Zelot geht noch weiter, er wittert sogar im klerikalen
„Volksfreund" den verpönten Liberalismus und Zen­
tralismus, „wodurch der guten Sache nur geschadet
wird." Heraus nun ertheilt der „Volksfreund" in 
der letzten Nummer der „Danica" die verdiente Lek­
tion. Er sagt nämlich in einer Ansprache an seine
Leser: „Nachdem wir jahrelang den Kamps mit
den liberalen Gegnern unserer Sache ziemlich allein 
geführt und dabei Schimpf und Unbill genug einge­
erntet haben, widerfährt es uns jetzt, von angeblichen 
Gesinnungsgenossen zum Theil »och schlimmer ange­
feindet und verleumdet zu werden. Die Partei, welche 
die kirchlichen Bestrebungen für ihre Separatzwecke ans- 
nützen will, steht obenan. Unsere Haltung in der 
Unfehlbarkeitsfrage, in der wir die Bischöfe der M i­
norität gegen ungerechte Anklagen nn) Schmähungen 
in Schutz nahmen, im übrigen uns der Konzils-Ent­
scheidung ehrfurchtsvoll unterwarfen, bietet den Vorwand, 
uns als niiiider kirchlich zu denunziren; weil wir 
Oesterreich nicht in national-zentralisirte Sonderstaaten 
zerschlagen wollen, sind wir Feinde der Nationalitäten 
und Anhänger des zentralisirenden Liberalismus, und 
dergleichen Sinnlosigkeiten mehr. Die Wahrheit ist, 
daß wir das Recht der Kirche in allem und jedem 
unentwegt vertreten, baß wir den österreichischen Staats­
gedanken, der nur allzu vielen, auch angeblich Konser­
vativen, abhanden gekommen scheint, überall hochhalten, 
daß wir die größte Gefahr für die Gesellschaft in dem 
Verfalle der Autorität erblicken und darum, Gegner 
jeder Art von Demagogie, die Autorität in Kirche 
und Staat zu stützen benillht sind, daß wir den Sieg 
der Kirche und das Aufblühen Oesterreichs unter seiner 
erlauchten Dinastie als eines wahrhaft freien, christlich­
konservativen Staates mit allen Kräften anstreben." 
Also nicht etwa ein liberaluchisches Blatt, sondern ein 
unter der Patronen; eines hochgebildeten Kirchenfürsten 
stehendes Journal beschuldigt die Patrone der „Da­

nica" der Beutelschneiderei, der Sinnlosigkeit und 
staatsgefährlicher Ideen. Was wird wohl Herr Jera» 
hierauf antworten!

— Die heutige Mittagspost erlitt eine Verspä­
tung von drei Stunden, daher wir den Börsenkurs zu 
bringen außer Stande sind.

Eingesendet.
Seitdem Seine Heiligkeit der Papst durch den 

Gebrauch der delikaten LsvLleseiörs äu glücklich 
wieder hergestellt und viele Aerzte und Hospitäler die 
Wirkung derselben anerkannt, wird niemand mehr die 
Heilkraft dieser köstlichen Heilnahrung bezweifeln und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, die sie ohne 
Anwendung von Medizin und ohne Kosten heilt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Unverdaulich­
keit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, Schwindel, Blnt- 
anssteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
während der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 
72.000 Kuren, die aller Medizin widerstanden, wor­
unter ein Zengniß Sr. Heiligkeit des Papstes, des 
Hofmarschalls Grafen Plnskow, der Marquise de Br6han. 
—  Nahrhafter als Fleisch, erspart die Lövslsseiörs 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.
Zertif. Nr. 73.416.

Gasen in Steiermark, Post Pirkseld, 19 Dez. 1869.
M it Vergnügen und pflichtgemäß bestätige ist die gitu- 

stige Wirkung der RsvLloseisro. Dieses vortreffliche Mittel 
hat mich von entsetzlichen Athembeschwerden, beschwerlichem 
Husten, Blähhals und Magenkrämpfen, woran ich lange 
gelitten, befreit. Mnzenz S t a i n i n g e r ,  Pens. Pfarrer.

In  Blechbüchsen von '/, Pfd.' fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  IisvLl68Liörs 6dooo!Lt6s in 
Tabletten für 12 Taffen fl. 1.50, für 24 Taffen 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Wallfischgaffe 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parfumeur und Anton 
K r i s p e r ;  in Pest T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fürst ;  
in Pr eßbur g  P i s z t o r y ;  in K l ag e n f u r t  P. 
B i r nbacher ;  in L i nz  Hase l mayer ;  in Graz 
O b e r r a n z me y e r , G r a b l o w i t z ;  in M a r b u r g  
F. K o l l e t n i g ;  in Lemberg Ro t t ende r ;  in 
K l au s e n b u r g  Kr ons t äd t e r ,  und gegen Post­
nachnahme.

Verstorbene.
Den 21. Dezember. Herr Karl Malloyer, Oberkon. 

dnkteur, alt 5.3 Jahre in der Stadt Nr. 303, in Folge 
eines organischen Herzfehlers. — Dem Johann Wecay, Fa- 
brikötiscbler, sein Kind Anton, alt 1'/. Jahre, in der Po- 
lanavorstadt Nr. 77 am Zehrfieber.

Wegen »«rgrkiirktrr Saison
werden wie alljährlich sämmtliche

Zacken L  M n le r-M le to k
um deu Anschaffungs-Preis ausverkauft, und ladet zum Ankauf derselben höflichst ein
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Witterung.
Laibach, 22. Dezember.

Vormittags theilweise gelichtet, Nachmittags zuneh­
mende Bewölkung, die Sonnenfinsterniß durch dichte Wo>> 
ken ganz verdeckt. Wärme: Morgens 6 Uhr — 6,0", 
Nachm. 2 Ubr — 5.4" R. (1869 -s- 1.6°; 1868 -j- 6.2°). 
Barometer  im fallen 320.26'". Der gestrige Schnee zu 
Wasser aufgelöst 6.50'". Das gestrige Tagesmittel der 
Wärme — 2.8", um 1.1° über dem Normale.

T h e a te r .
H e u t e :  Auf allgemeines Verlangen: Die falschen J a ­
panese» i» Schisclika. Gelegenheitsscherz in 1 Akt. Die  
leichte Kavallerie. Komische Operette in 2 Akten. 

Eine P artie  Piquet. Lustspiel in 1 Akt.

Telegramme.
B e r l in ,  2 l.  Dezember. Die offiziöse „Pro­

vinzial Korresp." hebt hervor: Im  Augenblicke der 
Neugestaltung Deutschlands sind alle deutschen Für­
sten mit dem Könige von Preußen von dem Ver­
langen beseelt, aufrichtige Freundschastsbeziehungen 
zu Oesterreich-Ungarn zu pflegen, wie solche in ge­
meinsamen Interessen begründet sind. Die diesbe­
zügliche RegierungSmilthcilung an Oesterreich-Ungarn 
wird erfolgen. Nach der „Kreuz-Zeitung" wäre 
diese RegierungSmitlheilung bereits nach Wien ab­
gegangen.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 22. Dezember.

5perz. Rente Ssterr. Papier 56 45. — 5perz. Rent, 
isterr. Silber 65.75. — 1860er Staatsanleben 92.20. — 
Bankaktien 729.— Kreditaktien 248,—. -  London 124 25. 
-S ilb e r  122.40. -  K. k. Miinz-Dnkaten 5.81. — Na- 
Poleonsd'or 9.95.

Empfehlenswerthc

WsiknZkkk- L. keû kps-KtzsvkenkL
für Amen und Knaben.

Erstes und größtes

Lager !»on Waffen
a u §  ^ e n  v e o in m  i r t e s t e n  un^) Ä e ^ g i e n s ,  so üuch e ig e n e v  E v A e u I i l N I  !)el

§tsL3.2 1̂ 3,1581',
Postftasse nächst der „goldenen Fchnalle."

i.efsuelieux-6e^e>ire von 28 bis 100 f l. ; 8okeiden- und ?i>>8vli-8tutren von 38 bis 80 fl - 
kolrdüoksen und ssenlcussions-keweiirs von 6 bis fl.; 8slon- und Kspsel-Kevveline von 14 bis 
28 fi.; Sslon-Pisiolen von l> bis 14fl.; l-efguetieux-pistolen, einfach »nd doppelt von 6 bis 14 fl '
Ierrei-al8, einfach und doppelt, von l fl 50 kr. bis 8 f l. ; ferner '

größte Auswahl in MevoLveru,
elegant mit Elfenbein- nnd Ebenholzgriffen, fein gvavirt und eingelegt, von 9 bis 40 f l. ; großes

Lager von JagdreijnistLm,
als: ttii-SLlif-inger, 8tsnillisuei-, WHilrufer, Patronen-, Levvelir- nnd Kevalver-Iasdien Alle 
Sorten kevvekr-kiiemen nnd Lancier, ttunäeiis>8- und Dre88ui--8kinuki-, »unüepeitsoken pfeifen 
8elmüre nnd Ketten, pulverbörner und 8etirottbeuiel, einfach nnd doppelt, 1-efsuolieux-l.aäema80>,inen
in allen Nummern. Ferner alle Sorten Ksst80ln und l-etsuotieux-, I_anl<s8ter- nnd klevolver-pstronen 
in allen Nninniern, so auch 8elirott, Ls^ekr-Propf bester Qualität in allen 'Nummern. Für ante 
Waare und solide Arbeit wird garantirt, so wie auch zu beu billigsten Preisen berechnet.

(546 -1)

Angekoimnene Freulde.
Am 21. Dezember.

Brermann. Wien.
— Goldman», Venedig. — 
Moretti, Bannnternehm., Lack.
— Kreilischein, Kfm., Wien, 

81«,l t  AH I« » . Sedlacek,
Kommis, Krainbnrg. — Dile- 
naric, Mlaka. - -  Schwarz, 
Kfm., Graz. — Kenda, Be­
amte, Lack. — Sambo, Ve­
nedig. — Skarja, Postmeister, 
Krainbnrg. — Mnsquitter, 
Getreidebändler, Kaniscba. — 
Grazer, Ingenieur, Oberkraiu.
— Schwarzl, k. k. Major, Graz.
— Valduga, Ksni, Graz. 

U n l« ,  1 Ovin
Radinannsdorf. — Freistätter, 
Oberkellner, Veldes.

Gedenktafel
über die am 24. D e z e m ­
ber 18 70  stattfindenden 

Lizitationen.
2 Feilb., Kovaiii'sche Real., 

Pcnikve, BG. Laas. — 3. Feilb., 
Sknfca'sche Real., Birkenthal, 
BG- Seisenberg. — 3 Feilb., 
Ancnik'sche Real., Veril,, BG. 
Laibach. — 3 Feilb., Tomazic- 
sche Real., Javor, BG. Laibach.
— I. Feilb., ZnidarZic'sche 
Real., Podgora, BG. Großlaschitz.
— 3. Feilb , Pnh'sche Real., 
Perovo, BG. Laibach. — Reliz. 
Marinka'scher Real, acl Lustthal, 
BG. Laibach.— 1. Feilb., Nemc- 
sche Real., Janchen, BG. Egg.
— 1. Feilb., Tomazic'sche Real., 
Dovsko, BG. Egg. — 1. Feilb., 
Friskovc'sche Äieal., Jesca, BG. 
Laibach. — 2. Feilb., Äennelj 
sche Real., Pecice, BG. Tressen.
— 2. Feilb., Melle'sche Real., 
Martinhrib, BG. Planina. —
2. Feilb., Petroveiesebc Aieal., 
Sibersche, BG. Planina. — 2te 
Feilb.. Kaoic'scheReal., Oberdorf, 
BG. Treffen. — 3. Feilb., Bar 
dek'sche Real., Verch, BG. Lai­
bach. — S. Feilb., Faeja'sche 
Real., Jakobovic, B^'. Planina.
— 2. Feilb., Bezelal'sche Real., 
Felicenverh, BG. Idria. — 2te 
Feilb., Kimovc'sche Real, DIose, 
BG. Kraiuburg.

Paffende Weihnachtsgell!>enke für Jung und M !
Qrössis ûsvvatil.

für 25 bis 200 Bilder in 30 nnd 
4", von 50 kr. bis 12 fl

, feine uud ordi­
näre, vou 8 kr. bis 2 fl. 

I * « v « l t i i - ^ I I „ I I I I 8  1,1 ele­
ganten Einbänden von 2—4 fl. 

H i  von den ge­
ringsten bis zn den feinsten, im 
Preise von 10 kr. bis 3 fl.

^ « 1  t ,  i> i,» i, ii» iv «  von 20 kr. 
an, feinste Sorten 1—3 fl.

-  frmi
zöfifche, in 8 ' und 4", vou 1 -4 fl.'

1« 1,, feine Pariser, nnd- 
i  von 40 kr.

bis 5 fl.
8 e l i r ^ i l , i i , „ p ^ , ^ n  ,, 8

tung, von 36 kr. bis 5 fl.
4" uud Folio, mit und ohne Einnch-

H « i» I»«» !iii«  I  «I» n, d K t i sowie feiue nnd ordinäre l.',,,--
mit Muscheln rc., als Christbanm-Deeoration sehr ;u

empfehlen.

I 8 V I ,  elegant gebnnden, 30, 35 nud 
mit Spiegel, von 40 kr. bis 1 fl.

,  1 , 1 , , 8 7 ,  von I  fl. 50 kr. bis 3 fl. 50 kr. 
nnd von lO kr. an.

mit Bild n und

thekeii) von 12—50 kr.
W von 20 kr. bis 5 fl. von

1 fl. 20 kr. bis 12 fl.
nüt oder ohne Einrichtung, 

von Jarisch, Hermes rc., nnd t l «!«,»>'»»-

j„  denlfcher, slovenifcher, italienischer, lateinischer 
iranzosischcr Sprache siir Kinder nnd Erwachsene. M it großem 

Druck für alle Lente. ?>n modernsten geschmackvollen Papier-, Ledere, 
Samml- nnd Elfrnbein Elnblinden.

40 >e. 
24 kr.

und

in TonvertS nud Ccirtous ncbst 
Instruction, von 5 0  kr. bis 1 fl. 
5(> kr

von 40  kr. bis 2 fl.
W'«-,!»-,— und

von 10 kr.
bis ! fl.

u n d

W! >-«§ -  u n d I K  k i n  11» «> I  «--irl  " I « «'»»
U ven50k>. bis I 2 fl. Vt-k!«,-?«-» 

14 fl.
L t in s s «  «z« e » i t r i i  im , 1 

iit-««>« von Stiller,
Simony, König, Kiepert, BerghansZ und jKozen.
«le»' 4 fl.

;nni »Znsammcttlcgcn, von^2—3 fl. Bilder dazu von
!0 kr. bis 1 fl.

if I ii!> iiiL - Ii» 8 ti >i»i»«i»t«^, als : Vivlineii, <>ui<<iii'6n, Aitliorn, 
Ilirix lliitiu ion ilii;»  und Nrolinrxvl», zu verschiedenen Preisen.

8«,>«»ii-.^II» iii» i siir Dainen 30 kr. »I«'« «I«»ii««, mit
vielni Bildern, 30  kr. I 'tt i-  1 V n iii« ii8 t ir - I i« i-^ l 30 kr.

L"I„»t«»x,.r,n»>iik!i,,, große nnd im Visitkartcnsormate, als: I>!ttitl- 
8cIiiill^»,8t<»ti«v»,I'oi ti»>t8, Ilv ilixv ii-, Konie- nnd!8^1iluklltvn- 
l,il<i«-i-, ziili>ilixi-»i»i»0 », I/Nfivr-8ev»v» vtt-., schwarz „Iid colo- 
rirt, von 10 lr. an.

IL»'i»»nt>«'»—̂ > !»» i> i«  mit Bildern von Ary Schefser und Dela: 
röche, >u sehr eleganten Einbänden ü, 12 fl.

Uv» I t i« i i i «  L l8 v I» Iv i,  oder
Kästchen mit Werkzeugen, von 2—4 fl.

Ik « ; i- I t I« I i i«  IS i ik l i i l i 'n e l t« ! ' .  Presse s a m m t  Zngehör 3 fl. 50 kr.
zum Anfstellen, mit Decoratioiikn »nd Figuren, von 80 kr. 

bis 8 fl. k»i«»88«8 8«?I»i»1tvii8i» l«I, Preis 8 fl.
8zii»?I«; 1>»i- IL i i i i l« » ' «ii»«I I^i-«-i>«?Ii8«ii« in bedeutender 

AnSwahl.
IsZ«i«I«IIk»->,»8>'«ii, besonders mit Krippenfignrcn, Pnppen-Ans- 

schneid- nnd Schattenbilder.
.^ !i> » » « 'I» « ii« » ' i k i k ü i  i  schwarz ü. Bogen 7 kr., col. ü 12 kr.

Außer den hier aufgefiihrten sind noch viele andere Artikel vorhanden, welche sich als zweckmäßige 
Geschenke eignen. Noch empfehle ich zur gefälligen Abnahme L 'iii-  L  I» , i x t !  r i , » « « ,

u. dgl.
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M  6 l 1lN K ,6 l l t K
vom L Z .  bis 2 -L. D e c e u rb e r bei

« S V lR W M M  H « « s s t l n i .
T r u '  rou Jgu . 0 . K l c i n u . a y r  ä Fed. Bamderg in Laibach. Berleger und für die Redaktion verar.mrnliL: L i r e n  ar Bamberg.


